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Boykott den Wahlen! Stärkt 
die antifaschistischen Reihen! 



Für den aktiven Wahlboykott! 

Am 4. Dezember wird nun zum dritten Mal der 
Bundespräsident gewählt. Seit über einem halben 
Jahr befinden sich die Kandidaten sozusagen in 
einem Dauerwahlkampf und trotzdem schafft es 
weder Hofer noch Van der Bellen eine stabile 
Mehrheit zu erlangen. Immer größere Teile der 
Bevölkerung haben die Schnauze voll von diesem 
Zirkus, was die politische Krise der Herrschenden 
weiter vertieft. Seite 4,5 
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KONTAKT 

Redaktion der Antifaschisti¬ 
schen Aktion: 

red. afa@gmx. at 

VERKAUF 

Die Antifaschistische Aktion 

kann man in den folgenden Buch¬ 
handlungen kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 

Librerfa Utopfa - radical book- 
store vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 

Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 

Buchhandlung "Liber 
Wiederin", Erlerstraße 6 
6020 Innsbruck 

LESE-EXEMPLARE 

Arbeiterkammerbibliothek 
Wienerstraße 7 
7000 Eisenstadt 

Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Cafe Derwish 
Lerchenfelder Gürtel 29 
1160 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 

ABO 

Es gibt die Möglichkeit die An¬ 
tifaschistische Aktion 11 Mal 
im Jahr per Post dirket nach 
Hause zu bekommen! 

Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 

Die Antifaschistische Aktion er¬ 
scheint monatlich, jeweils zur 
Monatsmitte. 


WIEN 

Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen: Info- und Filmabend: 
"Frauen im antifaschistischen Widerstand: Gestern und Heute." 25. 
November 2016,19-21 Uhr, Amerlinghaus/Raum 4 (Stiftgasse 8,1070 
Wien) 



Demo gegen Abschiebungen: Samstag, 26. November 2016,14:00, 
Christian-Broda-Platz (Westbahnhof) 

LINZ 

Stammtisch: "Aktiver Wahlboykott" 

Donnerstag 1. Dezember | 19:00 | Gasthaus "Alte Welt", Hauptplatz 4 


Ul 


INNSBRUCK 


Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen: Info-Veranstaltung 
Frauen im antifaschistischen Kampf | 25.November | 18:00 
Kaffee Steneck 






zu verbreiten! 


^4 ■ v •*-^ l 

Kommt auf die Straße, aberfolgt uns auch auffacebook 
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Demobericht: Stahlstadt kämpft gegen Faschismus! 

Im Folgenden dokumentieren wir den Bericht des Revolutionären 
Aufbaus zur Antifa-Demo vom 29.10. in Linz: 


Die Demonstration gegen den faschistis¬ 
chen Kongress der „Verteidiger Europas" 
am 29. Oktober in Linz muss als wich¬ 
tiger Sieg der kämpferischen antifaschi¬ 
stischen Kräfte gewertet werden. Es 
wurde nicht nur geschafft den Angriffen 
und Spaltungsversuchen der Polizei stan¬ 
dzuhalten, sondern auch einen großen 
Teil der Demo auf einer kämpferisch¬ 
antifaschistischen Linie zu vereinen. 

Ca. 2000 Antifaschistinnen beteiligten si¬ 
ch an der Demo gegen den Kongress der 
„Verteidiger Europas" der mit Hilfe der 
ÖVP veranstaltet wurde und von hunder¬ 
ten Polizisten (tw. mit Hundestaffeln) und 
einem Polizeihubschrauber beschützt 
wurde. Dieser Faschistenkongress war 
ein Treffen von den wichtigsten parlame¬ 
ntarischen und außerparlamentarischen 
faschistischen Kräften im deutschspra¬ 
chigen Raum, zu dem sich auch hochran¬ 
gige Vertreter der katholischen Kirche 
ankündigten. Auch ihren Straßentrupp 
mobilisierten die Faschisten, die versuch¬ 
ten Antifaschistinnen anzugreifen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. Im Gegenteil 
gelang es sogar einzelnen antifaschistis¬ 
chen Aktivisten in den Kongresssaal zu 
gelangen und dort durch Stinkbomben 
für Verwirrung zu sorgen. Der Versuch 
der Faschisten, sich ins „Hinterland" Obe¬ 
rösterreich ungestört zurückziehen zu 
können, scheiterte an der breiten anti¬ 


faschistischen Mobilisierung. 

Schon im Vorfeld der Demonstration 
zeigten sich die Versuche der reformistis¬ 
chen Demoleitung, die Demonstranten in 
„Friedliche" und „Militante" aufzuspalten, 
was im „Aktionskonsens" der Demolei¬ 
tung festgehalten wurde. Dieser besagt, 
dass alle kämpferischen Teile aus der 
Demonstration ausgeschlossen werden 
sollten. Dieses spalterische Vorhaben 
wurde jedoch durch die vereinten anti¬ 
faschistischen Kräfte verhindert. 

Als die Polizei versuchte die Demonstra¬ 
tion anzugreifen und zu spalten blieben 
nicht nur die angegriffenen Antifas¬ 
chistinnen standhaft, es solidarisierten 
sich auch viele andere Demonstrantln- 
nen und verteidigten mit großer Opfer¬ 
bereitschaft die Eingekesselten. Dieser 
Kampf zeigt uns, dass große Teile der 
Massen den Weg des aktiven Kampfes 
gehen wollen und nicht die Versöhnung 
mit der Polizei suchen. Er zeigt uns auch, 
dass es eine klare und kämpferische 
Führung im Antifaschismus braucht, die 
nicht zurückweicht sondern die Offensi¬ 
ve entwickelt! 

Der Angriff der Polizei führte nicht zu 
einem Rückzug der antifaschistischen 
Kräfte sondern vereinte diese noch 
mehr, vergrößerte den Block der kämp¬ 
ferischen Antifaschistinnen und setzte 
die Losung „Stahlstadt kämpft gegen Fas¬ 


chismus" als hauptsächliche Losung in 
der Demonstration durch. 

Die Demonstration verdeutlichte auch 
die Krise des Reformismus, dem es nicht 
gelang dem Antifaschismus seinen akti¬ 
ven, kämpferischen Inhalt zu entziehen 
und diesen durch ein bloßes „gegen 
Rechts" zu ersetzen. Ihr Versuch die 
kämpferischen Kräfte auf der Demo zu 
isolieren ist auf ganzer Linie gescheitert 
und im Gegenteil konnten sich die ent¬ 
schlossenen Kräfte stärken und eine 
klassenbezogene Linie im Antifaschismus 
verkörpern. 

Allen konsequenten Antifaschistinnen 
muss klar sein, wie wichtig die Erfahrun¬ 
gen dieser Demo für einen neuen Aufs¬ 
chwung des Antifaschismus in Österreich 
sind. Sie haben klar bewiesen dass der 
Reformismus in der antifaschistischen 
Bewegung bankrott, und die Zeit für die 
Offensive der kämpferischen Antifas¬ 
chistinnen reif ist. 

Wir rufen alle Aktivistinnen und Antifas¬ 
chistinnen dazu auf, diesen Sieg zu nüt¬ 
zen und in allen Teilen Österreichs die 
Offensive im Kampf gegen den Faschis¬ 
mus zu entwickeln. 

Kämpfender Antifaschis¬ 
mus voran! 

Tod dem Faschismus! 
Freiheit dem Volk! 


Revolutionärer Aufbau // revaufbau.wordpress.com 
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Den Opfern der Novemberpogrome gedenken, heißt voran im 
kämpfenden Antifaschismus! 


BERICHT: Gedenkveranstaltung Innsbruck 


Diesen Monat jähren sich zum 78. 
Mal die faschistischen November¬ 
pogrome von 1938. Aktivistinnen 
der "Antifaschistischen Aktion - In¬ 
foblatt" waren bei einer Gedenk¬ 
veranstaltung in Innsbruck dabei. 

Die Gräueltaten der November¬ 
pogrome waren ein von der 
NSDAP-Führung angeordneter 
Startschuss für den Holocaust und 
die Ermordung von Millionen 
Juden. In Innsbruck wurden vier 
Menschen getötet, zahlreiche ver¬ 
letzt, verhaftet und ihre Wohnun¬ 
gen zerstört. Das Gedenken an die 
Opfer der Pogrome muss für alle 
ehrlichen Antifaschistinnen der 
Kampf gegen den Faschismus 
heute sein! 

Die Veranstaltung war von den 
sozialdemokratischen "Freiheit¬ 
skämpferinnen Innsbruck" organ¬ 
isiert und deswegen waren vor 
allem SPÖler und deren Jugen¬ 
dorganisationen vertreten. Schon 
zu Beginn machte unser Flugblatt 
Aufsehen, weil wir verurteilten, 
dass jetzt in Innsbruck eine Statue 
eines Nazis aufgestellt werden soll, 
der über 20 Jahre Landeshaupt¬ 
mann Tirols war. Außerdem 
schrieben wir über die Heuchelei 


der Sozialdemokratie - über 
Ferdinand Oberfeldner der an den 
Novemberpogromen beteiligt war. 
Als Gestapo Beamter führte er in 
der Nacht des 9. November bru¬ 
tale Verhaftungen durch. Nach 
Ende des Krieges wurde ihm auf¬ 
grund der Ermordung von Zwang¬ 
sarbeitern in einem Lager in 
Kirchbichl ein Prozess gemacht. Er 
wurde jedoch freigesprochen. 
Später trat er seine SPÖ Karriere 
als SJ Vorsitzender an, später war 
er für über 20 Jahre SPÖ Vizebür¬ 
germeister Innsbrucks und 40 
Jahre Chef der Tiroler Gebiet¬ 
skrankenkasse. 

Das Flugblatt wurde von vielen 
sehr interessiert genommen. Vor 
allem ist wichtig, dass die 
herrschende Klasse und Politik in 
Tradition der Mörder und Verant¬ 
wortlichen steht! Der Nazifaschis¬ 
mus hat uns gezeigt, dass nur der 
Kampf der Arbeiterklasse und der 
unterdrückten Volksmassen den 
Faschismus zerschlagen kann. De¬ 
shalb müssen wir im Gedenken an 
die Opfer der faschistischen 
Novemberpogrome den revolu¬ 
tionären Kampf für die Macht des 
Volkes entfachen. 

Tod dem Faschismus! 

Freiheit dem Voik! 


Eduard Wallnöfer Statue 

Der Beschluss stand so gut wie fest, dem 
ehemaligen NSDAP Mitglied und 
langjährigen ÖVP Politiker sollten seine 
Taten mit einer Statue am Landhausplatz 
in Innsbruck gewürdigt werden. Er war 
über 20 Jahre Tiroler Landeshauptmann 
und hatte auch schon zuvor eine tadellose 
Karriere als Austrofaschist und Nazi. Als 
das Thema aufgrund des Widerstands von 
antifaschistischen Kräften immer mehr in 
die Öffentlichkeit geriet, meldete sich die 
Familie Wallnöfer und äußerte sich gegen 
die Errichtung des Denkmals am Land¬ 
hausplatz. Es wiederspräche dem "fried- 
liebigen" Geist Wallnöfers, aber sie 
bedanken sich herzlich. Darauf wurde 
entschieden, die schon gefertigte Statue 
an einem anderen Ort und zu einem 
ruhigeren Zeitpunkt aufzustellen. Die an¬ 
fängliche Kritik der Grünen war mit 
diesem Schritt vorbei und sie zollten der 
Familie großes Lob und Respekt. Jetzt ist 
doch alles gut, oder?! Nein, einem ehema¬ 
ligen Nazi wird um 130.000C ein Denkmal 
errichtet und wir dürfen das mit unseren 
Steuergeldern finanzieren. Dieses Denk¬ 
mal zeigt klar in welcher Tradition die 
herrschende Klasse steht. Im Antifaschis¬ 
mus dürfen wir uns nicht auf ir¬ 
gendwelche bürgerlichen Parteien oder 
Organisationen verlassen. Wir müssen 
Vertrauen in die eigene Kraft haben und 
entschlossen für unsere Rechte kämpfen. 


BERICHT: Gedenkveranstaltung Wels (OÖ) 

Wie bereits in der letzten Ausgabe berichtet, fand am 10.11. trotz 
Provokation von Seiten der FPÖ in Wels eine Gedenkkundgebung 
anlässlich der Novemberpogrome im Jahr 1938 statt. Wir erhielten 
folgende Korrespondenz von einem aufmerksamen Leser der "AfA": 

"In etwa 200 Leute sammelten sich abends um im Stillen den Opfern 
der Nazi-Faschisten zu gedenken. Abgesehen von den Veranstaltern, 
war keine andere Organisation der „Linken" anwesend, dafür 
überwachte die Polizei (vor allem auch in Zivil) die Kundgebung sehr 
genau. 

In Zeiten wie diesen, in denen Faschisten offen und salonfähig 
auftreten, immer radikaler gegen Migrantlnnen gehetzt wird und 
Faschisten vor Brandanschlägen auf Minderheiten oder Migrantlnnen 
nicht mehr zurückschrecken, reicht ein "stilles Gedenken" nicht aus. 
Den Opfern des Nationalsozialismus zu Gedenken muss heute heißen, 
den Faschisten die Stirn zu bieten und ihnen nicht kampflos das Feld zu 
überlassen. Muss heißen einen kämpferischen Antifaschismus zu 
entwickeln." 
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Abschiebung ist Folter, Abschiebung ist Mord 


Die Jahre 2015 und 2016 waren, wie man so 
oft hört, die Jahre einer großen „Flüchtling¬ 
swelle/' Die selben Jahre waren aber auch Jahre 
der größten Abschiebewellen. Allein im ersten 
Halbjahr 2016 gab es knapp 5.200 Abschiebun¬ 
gen (23% mehr als im 1. Halbjahr 2015). Diese 
Entwicklung hat sich schon ganz deutlich in der 
Debatte zu Flüchtlingsobergrenzen gezeigt. 
Wie weit der Staat dabei gehen will zeigen 
Außsagen wie die der ehemaligen Innenmin¬ 
isterin Johanna Mikl-Leitner:„Unser Ziel sind 
50.000 Außerlandesbringungen bis 2019." Viele 
Flüchtlinge gehen angeblich Freiwillig und we¬ 
gen der Anreize (50 bis 500C). Von "Freiwil¬ 
ligkeit" kann jedoch nicht die Rede sein, es ist 
die faschistische Asylpolitik die sie dazu zwingt. 
Die, die sich nicht einschüchtern lassen, wer¬ 
den gewaltsam abgeschoben. Seit Neuestem 
mit Millitärflugzeugen. Was zuerst eine Forder¬ 
ung der FPÖ war, wird nun vom SPÖ-Verteidi- 


gungsminister mit ganzer Härte durchgezogen. 
Eine faschistische Maßnahme die für die Politik 
heute absolut notwendig ist, vor allem um 
Widerstand und Solidarität gegen solche Ab¬ 
schiebungen zu stoppen. In den vergangenen 
Jahren erfolgten Abschiebungen in normalen 
Passagierflugzeugen. Die Brutalität mit der 
dabei vorgegangen wurde, sorgte jedoch für 
zuviel Aufsehen unter den Passagieren. 

Es gab auch „Versehen" wie 1999, als Markus 
Omofuma bei der Abschiebung im Flugzeug 
von drei Polizisten durch Ersticken ermordet 
wurde. Genau so gab es im Zuge der jetzigen 
Abschiebewelle den Fall, dass eine Ab¬ 
schiebung im Flugzeug erfolgreich verhindert 
wurde. Die Flugzeugbesatzung weigerte sich 
die Abschiebung mit durchzuführen. 

Es ist gerechtfertigt gegen Abschiebungen 
Widerstand zu leisten! Es ist notwendig gegen 
diese faschistische Asylpolitik zu kämpfen! 


Demo gegen Abschiebungen: Samstag, 26. November 2016, 14:00, 
Christian-Broda-Platz (Westbahnhof) 


Österreich sendet weitere Soldaten nach Afghanistan 


Das österreichische Bundesheer entsandte im 
Oktober weitere Elitesoldaten nach 
Afghanistan, drei Gebirgsjäger welche ins 
nordafghanische Mazar-i-Sharif verlegt 
werden, um an einer von Deutschland 
geführten Ausbildungs- und Trainingsmission 
für die afghanische Armee mitzuwirken. In der 
afghanischen Hauptstadt Kabul sind bereits 
neun österreichische Stabsoffiziere stationiert. 
Der Ministerrat hat Anfang September eine 
Aufstockung auf 20 Soldaten beschlossen, die 
im Rahmen der NATO-Mission „Resolute 
Support" tätig sein sollen. Zehn Soldaten 
sollen dabei als Ausbildner in Mazar-i-Sharif 
tätig sein. Das angeblich „neutrale" Österreich 
unterstützt mit diesen weiteren Elitesoldaten 
die imperialistische Aggression in Afghanistan 


und ist Teil der bewaffneten Aktionen gegen 
die afghanischen Volksmassen. 

Auch in der Medienarbeit der NATO ist 
Österreich mit einem Stabsoffizier vertreten. 
Major Andreas H. soll den Einsatz der NATO in 
Afghanistan medial unterstützen und 
legitimieren. Geplant werden Inhalte von TV- 
Spots, Radio-Spots, Zeitungsinseraten und ein 
Magazin mit einer monatlichen Auflage von 
110.000 Stück. 

Das Bundesheer meint, dass der Einsatz in 
Afghanistan für Österreich speziell „im 
Zusammenhang mit der Flüchtlingskrise" 
wichtig sei, da Afghanistan eines der 
Hauptherkunftsländer von Flüchtlingen ist. 
Sofortiger Abzug aller österreichischen 
Soldaten aus dem Ausland! 



Leserbrief 

Warum sind Drogen bei Ju¬ 
gendlichen so beliebt? 

Ich spreche jetzt nicht von Ju¬ 
gendlichen die einmal etwas 
ausprobieren, sondern von 
denen die fast täglich kon¬ 
sumieren und maßlos mit ihr¬ 
em Konsum übertreiben. Es 
hat zwar immer andere 
Gründe warum Jugendliche 
erst damit anfangen sich 
pures Gift zuzuführen, doch 
ich selbst, als jemand der 
schon in der Drogenszene 
drin war, kann bestätigen, 
dass es immer der gleiche 
Grund ist, warum Jugendliche 
nicht damit aufhören und bei 
einem jahrelangen, täglichen 
Konsum bleiben. Sie wollen 
ihre Probleme vergessen und 
dem Alltag entfliehen. Ob das 
jetzt mit Betäubungsmitteln 
wie Alkohol, Marihuana oder 
anderen chemischen Substan¬ 
zen passiert, ist unterschied¬ 
lich. Es geht sogar schon so 
weit, dass sich viele zu der so¬ 
genannten No-Future-Gener- 
ation zählen. Nach dem Motto 
„Für uns wird es eh keine 
Arbeitsplätze, gesunde Fami¬ 
lien und ein halbwegs unbe¬ 
sorgtes Leben geben", warum 
also nicht gleich damit anfan¬ 
gen alles zu beenden. Drogen 
sind für viele Jugendliche das 
einzige Mittel Spaß zu haben 
und ihre Jugend „unbesorgt" 
zu verbringen. Und an dieser 
Stelle frage ich mich in was 
für einem kranken System wir 
leben, dass so etwas für viele 
Menschen notwendig ist. Man 
hört immer, dass die Kinder 
und Jugendlichen von heute 
unsere Zukunft sind. Aber von 
meinem Standpunkt aus kann 
ich nur sagen: Es wird keine 
Zukunft geben, wenn wir uns 
nicht ein System schaffen, 
dass uns Jugendlichen eine 
gute Perspektive bietet und 
nicht nur die Bedürfnisse 
einiger weniger Bonzen 
befriedigt. 

Laura Z. 
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Antidemokratischer Prozess gegen 10 inhaftierten ATIK-Aktivistlnnen 


Am 15. April 2015 wurden in einer lange 
geplanten Aktion 10 Mitglieder des demo¬ 
kratischen Vereins ATIK (Konföderation 
der Arbeiter aus der Türkei in Europa) 
vom deutschen Staat festgenommen und 
in Isolationshaft gesteckt. Erst mehr als 
ein Jahr später, am 17. Juni 2016, startete 
der Prozess gegen die 10 Aktivistinnen am 
OLG München. Sie sind angeklagt wegen 
Mitgliedschaft in einer „terroristischen 
Vereinigung“, der Türkischen Kommu¬ 
nistischen Partei/Marxistisch-Leninistis- 
ch), obwohl diese in der BRD gar nicht 
verboten ist. 

Seit Prozessbeginn zeichnet sich die de¬ 
utsche Justiz vor allem durch ihr anti¬ 
demokratisches Verfahren aus. Die 
politischen Gefangenen werden vollstän¬ 
dig isoliert und schikaniert, auch die soli¬ 
darischen Leute die beim Prozess als 
Besucher teilnehmen, werden kontrolliert 
und müssen ihre Daten an das OLG Mün¬ 
chen weitergeben. Nun wurde öffentlich, 
dass sogar die Kommunikation zwischen 
den Angeklagten und ihren Verteidigern 
überprüft und dem türkischen Staat zu¬ 
gänglich gemacht wurde. Einem faschi¬ 
stischen Staat der fast die Hälfte der 
Angeklagten schon selbst für einige Jahre 
weggesperrt und gefoltert hat! Während 


die Faschistin Beate 
Zschäpe (NSU), die 
mehrere Morde am Ge¬ 
wissen hat, wie eine 
Königin im Häfen be¬ 
handelt wird, sollen 
demokratische und re¬ 
volutionäre Aktivistin¬ 
nen durch Schikane und 
Isolation gebrochen 
werden. 



Die Solidarität außer¬ 
halb der Gefängnisse ist 
wesentlich damit sich die inhaftierten Ak¬ 
tivistinnen nicht brechen lassen! 

Der inhaftierte ATIK-Aktivist aus Österrei¬ 
ch, Muza Demir, stellte in seiner Rede vor 
dem Gericht im September klar, dass er 
seine Überzeugungen und den antiimper¬ 
ialistischen Kampf niemals aufgeben wird, 
auch nicht in Isolationshaft. Er meinte: 
„Das kapitalistisch-imperialistische Sys¬ 
tem produziert stets gegnerische Lager 
und regionale Kriege. Solange dieses Sys¬ 
tem besteht, so lange wird es auch wei¬ 
terhin Katastrophen geben, die durch die 
Kriege entstehen. Ich gehöre zu denjeni¬ 
gen, die die Meinung vertreten, dass es 
erforderlich und notwendig ist, dass die 
Völker gegen das wildernde kapitalistis¬ 


che System ihren antiimperialistischen 
Kampf führen. [...] Wir unterstützen den 
Demokratie- und Freiheitskampf unseres 
Volkes, und sind bereit, dafür auch den 
Preis zu zahlen.“ 

Unterstützen wir die inhaftierten ATIK-Ak- 
tivistlnnen! 

Schreibt Muza Demir der sich seit 1978 
für die demokratischen Rechte der Arbei¬ 
terinnen und Migrantlnnen in Österreich 
einsetzt und ein mutiger Revolutionär ist! 

JVA Landshut 
Berggrub 55 
84036 Landshut* 

*achtet darauf dass seine Post kontrol¬ 
liert wird! 


Überfällig: Kennzeichnungspflicht für Polizisten! 


Anfang November veröffentlichten 14 
organisierte Fußball-Fanszenen und Ul¬ 
tragruppierungen eine gemeinsame Stel¬ 
lungnahme, in welcher sie eine 
Kennzeichnungspflicht für Polizisten ver¬ 
langen. Damit geben sie einem wichtigen 
Anliegen neuen Ausdruck, welches 
schon lange von fußballbegeisterten, 
demokratischen und linken Personen 
und Bewegungen vorgetragen wird. 

Im Schutze der Anonymität kommt es 
immer wieder vor, dass Polizisten - sei 
es bei Demonstrationen oder bei 
Fußballspielen - unverhältnismäßig hart 
reagieren. Kommen einzelne Polizisten 
ausnahmsweise doch vor Gericht, ist es 
nicht selten, dass ihnen ihre Kollegen Ali¬ 
bis geben, und nicht erst einmal passier¬ 
te es, dass plötzlich niemand von ihnen 
„irgendetwas gesehen hat“ oder gar Vi¬ 
deoaufnahmen von Fällen von Polizei¬ 


gewalt „verschwunden gemacht 
wurden“. Im internationalen Vergleich 
ist hingegen erkennbar, dass Polizeige¬ 
walt dort wo eine Kennzeichnungspfli¬ 
cht für Polizisten eingeführt wurde, oft 
merklich zurückging. Darüber hinaus ist 
es nur richtig, wenn die Staatsgewalt si¬ 
ch nicht in der Anonymität verstecken 
kann und damit nicht freie Bahn hat, ge¬ 
gen alles Missliebige und Unangenehme 
mit brachialer Gewalt vorzugehen. Denn 
warum sollten sich nicht auch Polizisten 
für ihre Taten verantworten müssen, wie 
jeder andere Mensch in jedem anderen 
Beruf auch? Warum sollten ausgerech¬ 
net Polizisten von vorneherein über je¬ 
den Verdacht erhaben sein und für 
nichts zur Rechenschaft gezogen wer¬ 
den können - handelt es sich bei Poli¬ 
zisten etwa um „Unfehlbare“? Natürlich 
nicht, und gerade deshalb ist es auch 


korrekt, wenn die erwähnte Stellung¬ 
nahme betont: „Es gibt keine Gerech¬ 
tigkeit, solange die Staatsgewalt 
gegen Gesetze verstoßen kann, ohne 
dafür zur Rechenschaft gezogen zu 
werden. Alle demokratischen Kräfte 
müssen danach trachten, endlich ein 
Mindestmaß an Transparenz herzus¬ 
tellen. Jeder Polizist muss jederzeit 
identifizierbar sein!" 

Sehr positiv hervorzuheben ist bei dieser 
Stellungnahme darüber hinaus auch, 
dass sie von einem sehr breiten Spekt¬ 
rum der aktiven Fußballanhänger getra¬ 
gen wird, auch über tiefsitzende 
Rivalitäten mit den jeweils anderen An¬ 
hängern hinweg. So Unterzeichnete ne¬ 
ben dem Block West Rapid Wien, der 
ohnehin für seine intensive Rechtshilfe- 
Arbeit bekannt ist, auch die „Osttribüne 
Austria Wien“, welche bei derar-^^^ 
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EINGEKASTELT 



Rassistische Schikane 
gegen Mitglied der 
Gefangenengewerkschaft 
in Deutschland 

Ramis A.*, ein Mitglied der Gefan¬ 
genengewerkschaft / Bundesweite 
Organisation (GG/BO) in Deut¬ 
schland, machte seine Erlebnisse 
mit Gefängnisbeamten öffentlich 
um zu zeigen, dass Gewalt und 
Rassismus gegen Häftlinge in Deut¬ 
schland zum „guten Ton" gehören. 

Im September betraten zwei Beam¬ 
te Ramis Zelle und verprügelten ihn 
mit Schlagstöcken. Ramis A. ging 
daraufhin zum Gefängnisarzt und 
ließ sich seine Verletzungen doku¬ 
mentieren um gegen die beiden 
Beamten Vorgehen zu können. „Er 
ist losgegangen auf die Beamten" 
war jedoch das Urteil, und der 
GG/BO-Aktivist kam daraufhin in 
Isolationshaft. Er bekam auch von 
den rassistischen Beamten noch 
einen Besuch, die ihn beschimpf¬ 
ten: „Wir werden dafür sorgen, 
dass du in dein dreckiges 


Scheißland zurückdeportiert wirst, 
weil du hier in Deutschland nicht zu 
leben hast als scheiß Ausländer." 
Ramis A. ließ sich aber nicht eins¬ 
chüchtern und trat als Protest ge¬ 
gen Schikane und Beamtenwillkür 
in den Hungerstreik, den er 12 Tage 
lang durchhielt. Gesundheitlich 
ging es ihm immer schlechter und 
er brauchte ärztliche Behandlung, 
am 11. Tag wurde Ramis A. jedoch 
nicht mehr zum Arzt gelassen. 
Grund: Tag der Deutschen Einheit. 

Vor allem gegen migrantische und 
rebellische Häftlinge wird beson¬ 
ders hart vorgegangen, und meist 
werden speziell gegen diese offen 
faschistische Wärter eingesetzt um 


sie einzuschüchtern. Es sind keine 
Einzelfälle, dass immer wieder mig¬ 
rantische Häftlinge tot in ihren Zel¬ 
len aufgefunden werden. Angeblich 
sind diese dann Selbstmörder, do¬ 
ch ist stark anzunehmen, dass auch 
beim Tod migrantischer Häftlinge 
die rassistischen Beamten und 
Anstaltsleitungen nicht ganz uns¬ 
chuldig sind. 

Solidarität mit dem GG/BO-Akti- 
visten Ramis A.! 

*Ramis A. sitzt derzeit in der JVA 
Untermaßfeld, Thüringen, ist 27 
Jahre alt und kommt aus Aser¬ 
baidschan. 


tigen Forderungen früher weniger aktiv 
war. Auch die beiden wichtigen Linzer 
Fanszenen finden in der Forderung nach 
Kennzeichnungspflicht für Polizisten 
einen gemeinsamen Nenner. Die Fans¬ 
zene von Blau-Weiß Linz und die Fans¬ 
zene des LASK Unterzeichneten beide. 
Das ist insbesondere nach dem Derby 
im Juli dieses Jahres zu begrüßen, bei 
dem es zu massiver Polizeigewalt gege¬ 
nüber Anhängern des FC Blau-Weiß Linz 
gekommen ist, woraufhin aus der akti¬ 
ven LASK-Fanszene ein klares Bekennt¬ 
nis gegen Polizeigewalt kam: „ Das 
Plexiglas-Aquarium wurde dann seitens 
einer übermotivierten Exekutive auch no¬ 
ch mit Pfeffer gefüllt ACAB-Rufe gab's da¬ 
für aus dem Mittelblock der Südtribüne. 
(...) Unverhältnismäßiges Eingreifen der 
Staatsmacht gehört angekreidet, egal wo, 
egal gegen wen." 

Dass aktive Fußballfans über alle ge¬ 
wachsenen Feindschaften hinweg gege¬ 


nüber dem Thema Polizeigewalt und 
Repression gemeinsam auftreten, ist ein 
wichtiger Beitrag nicht nur um der Rep¬ 
ression im Sport entgegenzutreten, son¬ 
dern auch zur Stärkung demokratischer 
Forderungen und im Kampf gegen sta¬ 
atliche Repression insgesamt. Das zeigt, 
dass Sport und aktives Fantum nichts 
„Unpolitisches" sind. Zu Recht wehren 
sich zwar sehr oft gerade Fußballfans ge¬ 
gen parteipolitische Einflussnahmen - 
das selbstorganisierte Auftreten gegen 


Repression, ist dabei jedoch an sich eine 
sehr politische Angelegenheit die min¬ 
destens ebenso gerechtfertigt ist, wie 
der Widerstand gegen rigide Einfluss¬ 
nahme und Bevormundung von Fußball¬ 
fans. 

Anmerkung: Die vollständige Stellung¬ 
nahme kann auf den diversen Internetsei¬ 
ten der verschiedenen Fanzusammenhänge 
gelesen werden. 
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Boykottiert die Wahlen! Stärkt die 



weiter von Seite 1 

Der „unendliche" Wahlkampf zum Bun¬ 
despräsidenten zeigt deutlich wie wenig 
Stabilität die herrschende Politik in der 
Bevölkerung findet. Zwar wurde es dur¬ 
ch einen aufgeblasenen Richtungswahl¬ 
kampf zwischen „Rechts" und „Links" 
kurzzeitig geschafft bei der Stichwahl 
die Wahlbeteiligung wieder auf über 
70% zu heben, doch vor allem die mehr 
als dubiosen Wahlwiederholungen las¬ 
sen das Vertrauen in den Parlamenta¬ 
rismus immer weiter sinken. Noch dazu 
ist es ein Wahlkampf der auf dem Rüc¬ 
ken der Bevölkerung ausgetragen wird, 
vor allem von den Arbeiterinnen, deren 
Steuergelder dazu verwendet werden 
dekadente Wahlkämpfe auszufinanzie¬ 
ren. Alleine für die Wiederholung der 
Wahl am 4. Dezember wurden schon 


über 20 Millionen an Steuergeldern 
verschleudert. 

In den Regionen und Vierteln mit 
großem Arbeiterinnen- und Migrantln- 
nenanteil wird deutlich, dass die 
Wahlen ein vollkommen antidemokra¬ 
tisches Spektakel sind. Bei der ersten 
Stichwahl waren beispielsweise in Otta¬ 
kring (Wien) nur knapp 55% der Bevöl¬ 
kerung überhaupt wahlberechtigt und 
von diesen sind wiederum nur 61% zur 
Wahl gegangen. In „ungeschönten" 
Zahlen heißt das, dass keiner der bei¬ 
den Kandidaten mehr als 20% der Be¬ 
völkerung zu den Urnen bewegen 
konnte. Die niedrigste Wahlbeteiligung 
war in dem Ort Tösens in Tirol wo sich 
überhaupt nur 33% beteiligten. Sich 
dann als Kandidat durch eine „Mehr¬ 
heit" zu legitimieren versuchen, ist ein¬ 
fach nur Verarschung. 

Ein großer Teil der Bevölkerung hat 
schon heute kein Interesse mehr die 
herrschende Politik mit ihrem Stimm¬ 
zettel zu legitimieren, was gut und ge¬ 
rechtfertigt ist. Immer öfter richtet sich 
die spontane Rebellion der Volksmas¬ 
sen gegen Wahlplakate oder sonstige 
Wahlwerbung, die zerstört und besch¬ 
miert wird. Diese Initiativen drücken 
den gerechtfertigten Hass auf die 
herrschende Politik aus. Keiner der bei¬ 


den Kandidaten vertritt die Interessen 
der Mehrheit der Bevölkerung und da¬ 
für braucht man nur in jene Bun¬ 
desländer schauen, wo die Grünen oder 
die FPÖ in der Regierung sitzen, wie 
beispielsweise Tirol und Oberösterrei¬ 
ch. Kürzungen im Sozialbereich, der 
Mindestsicherung oder mehr Repres¬ 
sion und rassistische Politik sind nur 
einige Beispiele die sowohl die FPÖ als 
auch die Grünen durchführen. Hofer 
und Van der Bellen sind beides Vert¬ 
reter der reaktionären, dekadenten im¬ 
perialistischen herrschenden Klasse. 

Viele Teile der Bevölkerung haben be¬ 
rechtigten Zorn auf den Faschisten und 
deutschnationalen Burschenschafter N. 
Hofer und wollen dem Aufschwung des 
Faschismus entgegentreten. Doch ist 
die derzeitige Offensive des Faschismus 
kein reines Produkt der FPÖ, sondern 
eine Politik der gesamten herrschenden 
Klasse um weiterhin an der Macht blei¬ 
ben zu können. Eine immer offener 
werdende rassistische und faschistische 
Politik geht heute von allen bürgerli¬ 
chen Parteien aus. Beispielsweise tra¬ 
ten auch die Grünen für 
Flüchtlingsobergrenzen sowie Billigloh¬ 
narbeit von Migrantlnnen ein und be¬ 
fürworten die Sendung von weiteren 
österreichischen Soldaten nach Afgha¬ 
nistan. 


CHILE 


Unter der Losung: „Wahlen Nein! 
Revolution Ja!" mobilisierten revo¬ 
lutionäre Kräfte in Chile für den 
aktiven Wahlboykott vergangenen 
Oktober. Es wurden Flugblätter 
verbreitet, Aktionen organisiert 
und am Tag der Kommunalwahlen 


eine Demonstration in Santiago 
de Chile durchgeführt. Dass die 
Volksmassen in Chile immer we¬ 
niger Vertrauen in ihre sogenann¬ 
ten Volksvertreter haben, und vor 
allem nicht mehr in die, die sich 
heuchlerisch „sozialistisch" nen¬ 



nen, hat eine Wahlbe¬ 
teiligung von 35% (bei 
den letzten Wahlen wa¬ 
ren es noch 42%), und 
die Niederlage der „Ne¬ 
uen Mehrheit" deutlich 
gezeigt. Die Revolutio¬ 
näre in Chile betonten 
dabei, dass die alten 
Parteien in der Re¬ 
gierung nur Mario¬ 
netten der Imperialisten 
sind, die Volksmassen 
aber, gemeinsam mit 
den Indigenen, den Weg 
der neudemokratischen 
Revolution gehen müs¬ 
sen. 


In Brasilien fanden im Oktober 
die Kommunalwahlen statt, 
nur wenige Wochen nach dem 
olympischen Massaker. Die 
olympischen Spiele, die die 
brasilianischen Massen mit 
Blut zahlen mussten, vertieften 
die politische Krise im Land, 
vor allem nach der Absetzung 
von Dilma Rouseff. Eine der 
Losungen der „Front zur Ver¬ 
teidigung der Rechte des Vol¬ 
kes" für den Aktiven 
Wahlboykott war: „Nieder mit 
dem olympischen Massaker! 
Die Wahlen sind ein Betrug! 
Rebellion ist gerechtfertigt!". 
Unter der Losung: „Geht nicht 
wählen! Kämpft für die Revolu¬ 
tion!" wurden die Arbeiter, 
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antifaschistischen Reihen! 


Der aktive Wahlboykott kann heute die 
einzige Antwort auf die Wahlen sein. Er 
ist eine großartige Methode um den 
selbstständigen und klassenbezogenen 
Zusammenschluss der Volksmassen vo¬ 
ranzubringen und mit Vertrauen in die 
Kraft des Volkes den Weg zur Revolution 
zu entwickeln. Der aktive Wahlboykott 
ist daher heute zu einer entscheidenden 
Frage geworden. Er ist eine scharfe 
Trennungslinie zwischen dem Weg der 
Herrschenden und ihren Bütteln und 
dem Weg des Volkes zu seiner Bef¬ 
reiung. Alle sogenannten „Linken“, die 


heute für die Beteiligung bei den Wahl 
aufrufen, zeigen nur allzu deutlich, dass 
sie keinen eigenständigen Weg gehen 
können, die Bevölkerung in die Irre füh¬ 
ren und sich damit zu einem Anhängsel 
des Parlamentarismus machen. Das ist 
nicht der Weg den die aufrichtigen anti¬ 
faschistischen und revolutionären Kräf¬ 
te heute gehen werden. 

Der Parlamentarismus ist kein 
Instrument zur Verbesserung der Lebe¬ 
nsbedingungen der Mehrheit der Bevöl¬ 
kerung in Österreich, und schon gar 
nicht kann er dazu dienen die Macht 


des Volkes zu erlangen. Für jeden ehrli¬ 
chen Demokraten, Antifaschisten oder 
Revolutionär gibt es keinen Grund sich 
an den Wahlen zu beteiligen, dafür gibt 
es viele Gründe aktiv zu werden, mit 
dem aktiven Wahlboykott die Bevöl¬ 
kerung zu mobilisieren und gemeinsam 
den Weg des eigenständigen Kampfes 
zu gehen. 

Beteilige dich bei Aktionen zum 
Aktiven Wahlboykott! 
Boykottiert die Wahlen! Kämpft 
für die Macht des Volkes! 




BRASILIEN | DEUTSCHLAND 


Frauen, armen Bauern, Studenten und Indigene 
zum Kampf gegen den Betrug durch die Wahlen 
mobilisiert. Nicht einmal 60% der Volksmassen die 
wählen durften, beteiligten sich an dem Spektakel. 



Im September fanden die Landtags¬ 
wahlen in Berlin statt. Trotz der Offe¬ 
nsive des Chauvinismus und 
Rassismus des deutschen Staates 
ließen sich die revolutionären Kräfte 
in Deutschland nicht durch die Illusion 
verwirren, dass der Faschismus durch 
Wahlen besiegt werden könnte. Es fan¬ 
den unterschiedliche Initiativen für 
den Aktiven Wahlboykott statt. Eine 
der Losungen unter denen mobilisiert 
wurde war „Geht nicht wählen! Kämpft 
und wehrt euch!“. Es wurde vor allem 
durch einen aufgeputschten „Rich¬ 
tungswahlkampf“ zwischen „rechts“ 
und „links“ geschafft die Wahlbeteili¬ 
gung auf 67% zu erhöhen. Der große 
Verlust von Stimmen der Regierung¬ 
sparteien CDU/SPD zeigte, dass die 
Massen in Deutschland zur Verän¬ 


derung drängen. Die Aufgabe der re¬ 
volutionären Kräfte ist es dabei, vor 
allem mit den untersten Teilen der 
Massen feste Einheit zu schließen und 
auf dem Weg der Revolution den 
Kampf gegen Rassismus und Chauvi¬ 
nismus zu intensivieren. 
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FEMINISMUS 


25.November: internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen 


Die Datenlage zur Gewalt an Frauen ist 
nach wie vor unzureichend. Gewalt ist 
gesellschaftlich tabuisiert, angst- und 
schambesetzt und wird deshalb von 
den Betroffenen häufig verhamlost 
oder verschwiegen. Sie wird in vielen 
Fällen weder angesprochen noch zur 
Anzeige gebracht. Häufig bestehen Ab¬ 
hängigkeiten vom Täter, sei es der 
Ehemann, der Chef, oder Vorgesetzte. 
Es ist daher von einer sehr hohen 
Dunkelziffer an Gewalt an Frauen aus¬ 
zugehen. Mehr als ein Viertel der Ös¬ 
terreicherinnen gibt an, den 
schwerwiegendsten Vorfall von Part¬ 
nergewalt nicht der Polizei oder einer 
anderen Stelle gemeldet zu haben, ein 
Drittel hat mit niemandem über den 
schlimmsten sexuellen/körperlichen 
Übergriff gesprochen. 8,8% der Frauen, 
die eine Vergewaltigung erlebten, er¬ 
statteten Anzeige (8 von 91 Frauen) 


Gewalt an Frauen in 
Österreich in Zahlen. 

Sexualisierte Gewalt 

29,5 Prozent der befragten Frauen 
in Österreich (jede Dritte) waren 
bereits Opfer von sexualisierter 
Gewalt. 

• 7% Vergewaltigung 

• 8,9% versuchte Vergewaltigung 

• 13,5% Nötigung zu sexuellen 
Handlungen 

(laut offiziellen Zahlen , *aller 
befragten Frauen) 

Orte der sexuellen Gewalt 

• 32,3% in eigener Wohnung 

• 32,3% in Wohnung von anderen; 

• 22,8% in Lokalen, Restaurants,... 

• 19,4% im Auto; 

• 19,2% am Arbeits-/Ausbildungsplatz; 

• 14,4% auf der Straße 

(Basis: alle von sexueller Gewalt 
betroffenen Frauen) 

Sexuelle Belästigung 

74,2 % der Österreicherinnen hat 
mindestens einmal eine Form der 
sexuellen Belästigung erlebt. 

36,9% davon in der Arbeit/Ausbildung. 


(Dunkelziffer 1:11) Die Verurteilung¬ 
squote von zur Anzeige gebrachten 
Vergewaltigungen ist von 1993 mit 
28,4% auf 11,3% im Jahr 2013 ge¬ 
sunken. Nur 6,4% der Frauen mit 
sexueller Gewalterfahrung erstatteten 
Anzeige. (Dunkelziffer: 1:15) 

Gewalt gegen Frauen beschränkt sich 
nicht nur auf die individuelle Gewalt 
durch Partner, Ehemänner etc., son¬ 
dern wird vorallem durch den imper- 
ilistaischen Staat systematisch und 
umfassend organisiert. 

Offensichtlich zeigt sich das beim 
Einkommensunterschied zwischen 
Männern und Frauen, dieser liegt in 
Österreich bei 22,2 % im Jahr 2014. 
Dadurch wird die ökonomische Ab¬ 
hängigkeit der Frauen, ob vom Staat 
oder Ehemann sicher gestellt. 


Gewalt gegen Frauen ist auch die Un¬ 
terdrückung durch den §96 
(Schwangerschaftsabbruch), welcher 
Abtreibung lediglich unter gewissen 
Umstände strafrei stellt und auch keine 
freie und kostenlose Versorung 
diebezüglich zur Verfügung steht. 

Am 25.11. ist der internationale Tag 
gegen Gewalt an Frauen. Da es überall 
auf der Welt Gewalt gegen Frauen in 
allen möglichen Formen gibt, natürlich 
auch hier in Österreich, ist der Ruf 
nach Rebellion dagegen immer aktuell 
und gerechtfertigt! 

Organisiert euch selbst 
und wehrt euch! 

Geht am 25.11. raus auf die 
Straße gegen Gewalt an Frauen! 


Eure Gewalt schlichter uns nicht ein! 



WIEN - Info- und Filmabend: "Frauen im antifaschistischen Widerstand: 
Gestern und Heute." 25. November 2016,19-21 Uhr, Amerlinghaus/Raum 
4 (Stiftgasse 8,1070 Wien) 


LINZ - Stammtisch: "Aktiver Wahlboykott" 

Donnerstag 1. Dezember | 19:00 | Gasthaus "Alte Welt", Hauptplatz 4 

INNSBRUCK - Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen: Info- 
Veranstaltung Frauen im antifaschistischen Kampf | 25.November | 
18:00 

Kaffee Steneck 
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ARGENTINIEN 


# Ni una menos 
(Nicht eine Frau weniger) 

Am 19.10.2016 legten in Argentinien ab 
13 Uhr landesweit die Frauen die Arbeit 
nieder, ab 17 Uhr gab es in 22 Städten des 
Landes Kundgebungen. An der größten 
Demonstration in Buenos Aires beteilig¬ 
ten sich zehntausende Menschen. In Mexi¬ 
ko, Bolivien, Chile, Paraguay und 
Guatemala gab es ebefalls Demonstratio¬ 
nen mit dem Aufruf "# Ni una menos". Au¬ 
ch solidarische Männer beteiligten sich am 
Streik. Klar, es gibt viele gute Gründe fürs 
Streiken in einem vom Imperialismus un¬ 
terdrückten Land, besonders für Frauen, 
dennoch stellt sich die Frage: Was war der 
konkrete Anlass? 

Eine Woche vorher, am 12.10. ist die bruta¬ 
le Vergewaltigung der 16-jährigen Lucia 
Perez durch mindestens 2 Männer in Mar 


del Plata bekannt geworden. Sie starb an 
den Folgen dieser abscheulichen Tat. In 
den letzten sieben Jahren wurden mehr 
als 1.800 Frauen in Argentinien ermordet. 
In neun von zehn Fällen sei der Täter der 
Freund oder Ex-Freund der Frau gewesen. 
Obwohl es seit 2012 ein eigenes Gesetz 
gegen Femizide (Morde an Frauen) und 
häusliche Gewalt gibt und hohe Strafen 
drohen, geht die Gewalt nicht zurück. Ak¬ 
tivistinnen und andere Kritikerinnen be¬ 
klagen, dass die Gesetze nicht effektiv 
umgesetzt werden. Das zeigt einmal mehr, 
dass die Emanzipation der Frauen nicht 
auf Grundlage bürgerlicher Gesetzgebung 
passieren kann. Die Befreiung vom Patri¬ 
archat kann nur durch den revolutionären 
Kampf der Frauen selbst geschehen. 

„Ni una mujer menos, ni una muerte mäs": 
(Nicht eine Frau weniger, nicht eine Tote 
mehr.) Susono Chövez Costillo 



die Kämpferin 

uankcmteM Wien Am Intemalcrafen Tag gog« Gewdi an Fr&jen 





25. November 


an Frauen 


FRAUEAT- „ . 

Q WEHRT EUCH ÜAD KAHPFTl 

■ 3 Stolet?\rischer Ttftwisirus” 


ÖSTERREICH S. 2*3 STATISTIK S.13 

GESCHICHTE S. 4 FRAUENORGANISATIONEN S. 16*17 

INTERVIEWS S. 3*11 THEORIE S. 18 

REPRESSION S. 12-14 KULTUR S. 19 


Sondernummer der Antifaschistischen 
Aktion - Infoblatt anlässlich des Inter¬ 
nationalen Tags gegen Gewalt an 
Frauen 2015: „Die Kämpferin“. 

Zu Bestellen unter: red.afa@gmx.at 


BRASILIEN 


Die MFP - eine starke Kraft im revolutionären Kampf! 



Die Volksfrauenbewegung (Movimiento 
Femenino Populär - MFP) in Brasilien ist 
ein starker Ausdruck der revolutionären 
Frauen. Vorallem zum Tag gegen Gewalt 
an Frauen ist sie ein gutes Beispiel für 
kämpfende Frauen die sich wehren, daher 
wollen wir sie euch in dieser Ausgabe kurz 
vorstellen. 

"Die Frouen trogen die Hälfte des Himmels , 
und sie werden sie erstürmen.” 
(Vorsitzender Mao Tse-tung) 

Die MFP ging als Resultat des Kampfes 
gegen Reformismus und Revisionismus 
innerhalb der Frauenbewegung hervor. Sie 
kämpften gegen falsche Linien innerhalb 
der Frauenbewegung, gegen den 
bürgerlichen Feminismus und 
Opportunismus, für die Durchsetzung des 
Maoismus in der Frauenfrage. Der Beginn 
ihrer Entwicklung war 1995 in der Stadt 
Belo Horizonte. 50 Frauen, Arbeiterinnen, 
Hausfrauen, Studentinnen und 
Professorinnen, stürmten einen Kongress 
der Föderation der Frauen des Bergbaus 
(Federacao Mineira de Mulheres). Sie 
riefen die Frauen auf, radikal mit der 
opportunistischen Politik der 


Klassenzusammenarbeit und dem 
bürgerlichen Feminismus zu brechen und 
die Gründung einer neuen revolutionären 
Volksfrauenbewegung zu untersützen. Mit 
hochgehaltenen geballten Fäusten riefen 
sie Parolen: "Es lebe der Kampf der 
proletarischen Frouen! Die Befreiung der 
Frau wird nur durch die Befreiung des 
ganzen Volkes erreicht werden!" Diese 
Frauen eröffneten den Kampf für die 
Gründung der MFP, welche sich im Jänner 
2000 gründete. Seit dem entwickelt sich 


die revolutionäre Frauenbewegung 
inmitten der revolutionären Kämpfe der 
Volksmassen in ganz Brasilien. 

Die MFP gibt den Frauen in Brasilien eine 
klare Orientierung im revolutionären 
Kampf, indem sie für die 
Neudemokratischen Revolution kämpft, 
gegen Imperialismus, Feudalismus und 
bürokratischen Kapitalismus. 

Die MFP organisiert die Frauen inmitten 
der Rebellion, der Kämpfe der Bewegung 
der landlosen Bauern, der Streiks und der 
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IDEOLOGIE/DEBATTE 


Massenproteste der letzten Jahre, die sich 
gegen die faschistische Herrschaft des 
Imperialismus richten. Die MFP 
organisierte die Frauen auch im Protest 
gegen die FIFA und Olympiade, sowie im 


Kampf gegen die Wahlfarce der 
Marionetten der Imperialisten. 

Am Beispiel der MFP zeigt sich deutlich, 
dass die proletarische Ideologie des 
Maoismus die Voraussetzung dafür ist, 


die Kämpfe der Massen voranzubringen. 

Viva o Movimiento Femenino Populär! 
Es lebe die Volksfrauenbewegung! 


Über Proletarischen Feminismus 


In diesem kurzen Text wollen wir die 
Frage klären, warum der Feminismus 
seinem Wesen nach revolutionär ist. 
Vor allem dient diese Analyse dazu 
klarzustellen, dass es im proletarischen 
Feminismus nicht um "Frauen plus Pro¬ 
letariat" geht und dazu, bürgerliche 
und kleinbürgerliche Positionen im Fe¬ 
minismus zu zerschlagen. 

Die Unterdrückung der Frau beginnt 
mit der Herausentwicklung des Priva¬ 
teigentums an Produktionsmitteln. Das 
Gemeineigentum wandelte sich durch 
die Akkumulation der vom Menschen 
geschaffenen Gebrauchswerten zum 
Privateigentum um. Es entstand das 
Privateigentum an Produktionsmitteln 
und somit die Spaltung der Menschheit 
in Klassen und die Unterdrückung und 
Ausbeutung der Frauen durch das Pa¬ 
triarchat. Es war notwendig, dass die 
Abstammung nach Mutterrecht umges¬ 
toßen und das Vaterrecht eingeführt 
wird, damit das Privateigentum weiter¬ 
vererbt werden kann. So entstand au¬ 
ch die Notwendigkeit der monogamen 
Familie. Die Frau wurde damit von je¬ 
dem Privateigentum an Produktions¬ 
mitteln ausgeschlossen und zum 
bloßen Produktionsinstrument ge¬ 
macht, die nur dazu da ist Nachkom¬ 


men zur Vererbung zu gebären und 
diese zu erziehen. Mit dem Privateige¬ 
ntum an Produktionsmitteln entsteht 
auch die Trennung der Menschheit in 
Klassen, Besitzende und nicht Besitzen¬ 
de und der Staat als Verwalter dessen. 
Somit findet das Patriarchat seinen 
Urspung im Privateigentum an Produk¬ 
tionsmitteln und die Befreiung der Frau 
kann nur in der klassenlosen Gesells¬ 
chaft, im Kommunismus verwirklicht 
werden. Deshalb ist die Frauenfrage 
eine Frage der Macht und der Feminis¬ 
mus seinem allgemeinen Wesen nach 
revolutionär. Alle Frauen haben objek¬ 
tiv Interesse an der Revolution, weil nur 
sie die Grundlage für die Zerschlagung 
des Patriarchats bringen kann. 

Verschiedene Linien im Feminismus 
entstehen dadurch, weil es trotzdem 
Klassenwidersprüche gibt, deswegen 
gibt es bürgerlichen, kleinbürgerlichen 
und proletarischen Feminismus. Der 
proletarische Feminismus ist jedoch die 
einzig konsequent revolutionäre Linie 
in der Frauenfrage! 

Der proletarische Feminismus ist die 
einzig wissenschaftliche Weltanschau¬ 
ung in der Frage der Emanzipation der 
Frauen. Aufgrund des Urspungs des 


Patriarchats anerkennt er die Notwen¬ 
digkeit der proletarischen Revolution, 
dem Volkskrieg, der Diktatur des Prole¬ 
tariats und mehrerer proletarischer 
Kulturrevolutionen, um die Emanzipa¬ 
tion durch die Aufhebung der Klassen 
im Kommunismus zu erreichen. 

"Der Fortschritt der Frauen war und ist 
der Fortschritt des Volkes. Aber sie wa¬ 
ren nicht passive begünstigte, sondern 
Schwestern in Waffen, entschiedene 
Kämpferinnen für die Sache der Un¬ 
terdrückten und Militante der ersten 
Reihe. Die Schützengräben des Volkes 
sind überall auch mit der Farbe ihres 
unauslöschlichen Blutes gefärbt. Die 
Frau ist nicht, wie man sagt, apolitisch 
und gleichgültig. Die Frau, im Besonde¬ 
ren die aus dem Volke, ist ein revolu¬ 
tionäre Kämpferin. (...) Die Frau mit 
Klassenbewusstsein ist eine unermüd¬ 
liche Kämpferin und entschlossene Mi¬ 
litante." (KPP Der Marxismus, 
Mariategui und die Frauenbewegung.) 

Entfacht die revolutionäre Kraft 
der Frauen! 

Proletarischer Feminismus für 
den Kommunismus! 


Publikationen des Rot Front Kollektivs - Reihe Rote Frau 


Etoanor Mam-Avcltog und Edward Avallng 


Die 

Frauenfrage 

am 


Rot Front k Kollektiv 

Heike Haie t rau 


Aus dem Vorwort: (...) Eleanore Marx-Aveling war 
eine der ersten Verfechterinnen marxistischer Posi¬ 
tionen in der damaligen Arbeiterbewegung, was sich 
auch in ihren Positionen zur Frauenfrage nieder¬ 
schlägt. Vor allem im Kampf gegen die damaligen 
Strömungen der bürgerlichen Frauenbewegung, 
idealistische Positionen, gegen feudal-patriarchale 
Positionen, sowie gegen eine Geringschätzung der 
Frauenfrage in den eigenen Reihen der Sozialistln- 
nen, schätzen wir diese Schrift als historisch sehr 
wichtig ein. Neben allgemein gültigen Positionen, 
wirft diese Schrift historisch Fragen auf, welche zur 
Diskussion und Debatte gestellt werden müssen, 
welche heute mit dem Marxismus-Leninismus-Mao- 
ismus und dem Proletarischen Feminismus wissen¬ 
schaftlich beantwortet werdenkönnen. (...) 

A5, 28 Seiten, 1,5€ 



Es lebe der 

Proletarische Fern in ism ns ! 
- Auszüge - 

ä 

Rot Front k Kollektiv 


Aus dem Vorwort: (...) Es handelt sich um ein 
umfassendes Dokument dass viele grundsätzliche 
Fragen der Frauenbewegung aufgreift. Wir sehen 
es als unsere Aufgabe an, ideologische Debatten 
und Diskussionen einzuleiten und voranzubringen. 
Daher ergreifen wir die Möglichkeit und publizieren 
diesen Text, auch wenn er nicht aus unserer eige¬ 
nen Redaktion stammt. Es scheint uns angemes¬ 
sen ihn zu verbreiten, da er viele Fragen behandelt 
vor denen die Frauenbewegung in praktischer und 
theoretischer Hinsicht steht. Außerdem scheint er 
uns eines der ersten umfangreicheren, wenn nicht 
sogar das erste Dokument zur Frage des proletari¬ 
schen Feminismus in Österreich zu sein. Wir wei¬ 
sen darauf hin, dass es sich bei diesem Dokument 
um Auszüge handelt (...) 

A5, 39 Seiten, 2 € 
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KOMMENTAR 


Antiziganismus 

Antiziganismus richtet sich in erster Linie gegen 
die unterdrückten Minderheiten Roma und Sinti 
und ist der Fachausdruck für „Zigeunerfeindlich¬ 
keit". 

Im Nationalsozialismus entdeckte angeblich der 
bis in die 80er Jahre als am meisten kompetent 
geltende "Zigeunerforscher" der BRD, Hermann 
Arnold das sogenannte "Zigeuner-Gen". Die 
faschistische These war, dass „Zigeuner" keine 
eigentliche Arbeit verrichten würden, nicht ses¬ 
shaft sein können und somit das Eigentumsrecht 
nicht anerkennen würden. Sie nehmen sich ihre 
Lebensmittel ohne auf Besitzverhältnisse Rück¬ 
sicht zu nehmen. Weiters ist die These des 
Faschisten, dass die "Zigeuner" im Vergleich zu 
„klassisch nahrungsmittelproduzierenden Gruppen" 
ihre Nahrung nicht selber hersteilen. Der Antiz¬ 
iganismus beschreibt ihre „Arbeit" als Diebstahl, 
Betteln und Hausieren. Er wirft ihnen vor, dass 
sie alleine von der Arbeit anderer leben würden, 
also Parasiten im kapitalistischen Staat seien. Die 
„Zigeuner" müssten sich auf irgendeine Weise 
„nützlich" machen und somit ihr Daseinsrecht 
erkaufen. Ein Beruf müsse her, der Anstrengung 
und Ausdauer verlangt, ansonsten gelte er nicht 
als eigentlich verrichtete Arbeit. 

Mittlerweile wird die offene Verfolgung wieder 
häufiger, so kommt es immer wieder zu Auss¬ 
chreitungen - beispielsweise 2008 in Neapel, als 
ein Roma-Lager komplett niedergebrannt wurde, 
oder im slowenischen Dorf Ambrus, wo eine 
Familie attackiert und vertrieben wurde. Illegale 
Bürgerwehren in Ungarn und Nazi-Aufmärsche 
in Tschechien sind weitere Beispiele in den let¬ 
zten Jahren für den Hass auf diese Minderheit. 
Oder auch in Linz, wo im vergangenen Jahr 
öfters Zelte von Roma angezunden wurden. Die 
Diskriminierung ist für die Roma und Sinti allge¬ 
genwärtig: von eigens errichteten Ghettos über 
Spezialschulen für Kinder bis hin zu Zutrittsver¬ 
bot an öffentlichen Plätzen. 



Leonard Cohen 

1934 - 2016 



Am 7. November starb der begnadete Musiker Leonard Cohen im 
Alter von über 80 Jahren. Er entstammte einer jüdischen Auswan¬ 
dererfamilie, wuchs in Kanada auf, lebte aber zuletzt in Californien. 
Seine Musik war Zeit seines Schaffens von einem ruhigen und ein¬ 
fühlsamen Stil geprägt, was zweifellos nicht jedermanns Sache ist. 
Doch Stil hin oder her, Cohen hat uns mit seinen Texten auch Inhal¬ 
te hinterlassen, die nach wie vor beachtenswert sind. 

So setzte er beispielsweise mit dem Lied „The Partisan" ein Denk¬ 
mal für all jene, die unter großen Opfern den Weg des bewaffneten 
Widerstands gegen die Nazis gingen. Es ist die Geschichte einer Per¬ 
son, die ihr ganzes bisheriges Leben zurück lässt als sie gezwungen 
werden soll, sich den Deutschen zu unterwerfen. Anstatt der Unter¬ 
werfung, wählt sie jedoch den Griff zu Gewehr, den Schritt in den 
antifaschistischen Widerstandskrieg. Auch hier sind die Opfer groß, 
und von einem ganzen Trupp Partisanen, bleibt am Ende des Tages 
nur ein einziger Typ übrig, alle anderen sind im Gefecht gefallen. 
Doch dieser eine Überlebende bereut nicht und wird nicht schwan¬ 
kend, sondern kämpft sich weiter durch, denn er weiß, dass er für 
eine gerechte Sache kämpft. 

Als in den frühen 1990ern die westlichen Imperialisten in Ekstase 
verfielen da ihr wichtigster Konkurrent, die Sowjetunion, von der 
Bildfläche verschwand, war das für Cohen kein Grund zu jubeln. Ni¬ 
cht weil der besonders an der Sowjetunion gehangen hätte, dem 
war nicht so, sondern weil er die gestärkte nahezu-Alleinmacht der 
USA und ihrer Verbündeten scharf kritisierte und wusste, dass durch 
diese Kräfte immer neue ungerechte Kriege anzetteln werden. Auf 
dem just zu diesem Zeitpunkt veröffentlichten Album „The Future" 
meinte er daher: „l've seen the future, it is murder". 

Auf den Punkt gebracht kann man sagen, dass Leonard Cohen im¬ 
mer wieder antifaschistische und antiimperialistische Standpunkte 
bezog. Er war auch technisch ein großartiger Musiker und prägte 
sowohl den Folk (u.a. zusammen mit Woody Guthrie), den Beat, den 
Blues/Rock (u.a. mit Janis Joplin) und den Jazz, was ihn zu einer der 
musikalischen Ausnahmeerscheinungen des 20. Jahrhunderts mach¬ 
te. Seine scharfen, mitunter vielleicht oft etwas zu düster ausfallen¬ 
den Kritiken an den Herrschenden dieser Welt, werden ebenso 
fehlen, wie sein enormes musikalisches Talent. 
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INTERNATIONAL 


TÜRKEI 


In der Nacht von 3. auf 4. 11. wurden 
mehrere Abgeordnete der pro-kurdis- 
chen Partei HDP (Demokratische Volks¬ 
partei) verhaftet. Das entfachte weltweit 
zahlreiche Proteste, Demonstrationen 
und Kundgebungen. 

Kurz nach den Verhaftungen wurde 
laut bürgerlichen Medien von der PKK 
(Arbeiterpartei Kurdistans) eine Auto¬ 
bombe gezündet. Seitdem gibt es fast 
täglich neue Berichte von Festnahmen, 
Razzien und gewaltsamem Vorgehen 
gegen Demonstrantlnnen. 

Es wurden bereits unzählige der Erdo- 
gan-oppositionellen HDP-Aktivistlnnen 
festgenommen und Hausdurchsuchun¬ 
gen durchgeführt. Das ist möglich, weil 
viele Abgeordnete im Mai ihre Immuni¬ 
tät verloren. Im Vorfeld wurden auch 


dutzende regierungskritische Zeitun¬ 
gen und Fernsehsender verboten und 
Ausreiseverbote erteilt. Der letzte sehr 
bekannte Fall war die Verhaftungen von 
Herausgebern der Zeitung Cumhuriy- 
et, von der CHP (Sozialdemokratische 
Partei). 

Bei den gewaltsamen Niederschlagun¬ 
gen der Proteste mit Wasserwerfern, 
Tränengas und Gummigeschossen, wer¬ 
den immer wieder Menschen verletzt 
und eingesperrt. 

Seit dem Putschversuch diesen Som¬ 
mer ist in der Türkei der Notstand aus¬ 
gerufen und wurde vor kurzem bis 
Jänner verlängert. Dadurch kann Präsi¬ 
dent Erdogan per Verordnung unein¬ 
geschränkt gegen Kritikerinnen, 
Opposition und vorallem gegen 


demokratische und revolutionäre 
Gruppen und Organisationen unter 
dem Schlagwort vom „Kampf gegen den 
Terrorismus" Vorgehen. 

Es gab Solidaritätskundgebungen und 
Demonstrationen auf der ganzen Welt. 
Von den USA bis Australien, Iran, Deut¬ 
schland, Italien, Frankreich, usw. 

Auch in Linz, Innsbruck und Wien gin¬ 
gen am 4. 11. Menschen auf die Straße. 
In Wien protestierten ca. 1000 Leute 
vorm Parlament. 

Diese neue Welle der Repression gegen 
die breitesten Volksmassen wird den 
Widerspruch der Massen zum 
faschistischen türkischen Staat und dem 
Imperialismus weiter vertiefen. 



USA 


Seit 9.November, als Donald Trump 
zum Präsidenten der USA gewählt 
wurde, gingen in zahlreichen Städten 
tausende Menschen auf die Straße 
um gegen ihn zu demonstrieren. 
Mehrere Nächte in Folge gibt es 
große Proteste an denen sich vor al¬ 
lem junge Leute stark beteiligen. In 


Portland kam es auch zu militanten 
Auseinandersetzungen mit der Pol¬ 
izei, Tränengas und Gummigeschosse 
wurden eingesetzt, 26 Demonstrant¬ 
lnnen wurden verhaftet. Auch in Los 
Angeles, Miami, Atlanta, New York, 
San Francisco und anderen Städten 
gehen seit Mittwoch die Menschen 


auf die Straße um gegen Trump als 
Präsidenten zu demonstrieren. 

Diese Proteste sind besonders 
wichtig, weil sich nun verschiedene 
Kämpfe in den USA miteinander 
verbinden und eine gemeinsame 
Stoßrichtung entwickeln. 








VOLKSKRIEG 
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INDIEN 



Zum 5. Jahrestag der Ermordung des Genossen Kishenji 


Mallajula Koteswara Rao f genannt 
Kishenji, war einer der Begründer der 
Kommunistischen Partei Indiens 
(Maoistisch) - CPI(Maoist) und ein wichti¬ 
ger Anführer des Volkskriegs in Indien. 


Er wurde am 24. November 2011 von der indischen Re¬ 
gierung gefangengenommen, brutal gefoltert und ermor¬ 
det. Nachher wurde es von der Polizei so dargestellt, als 
wäre er in einer bewaffneten Auseinandersetzung ge¬ 
fallen (das nennt man „Fake Encounter"). Er wurde hin¬ 
gerichtet in Zusammenarbeit von Regierung, Polizei, 
faschistischen Kräften (der Sonia-Manmohan-Pranab- 
Chidambaram-Jairam-Ramesh-Clique) und des 
Ministerpräsidenten von West-Bengal Mamata Banerjee. 
Die faschistische indische Regierung unterstützt die In¬ 
teressen einer Minderheit gegen Millionen armer Volks¬ 
massen. Kishenji hat die maoistische Bewegung des 
berühmten „roten Korridors" organisiert, der Region in 
Ost-Indien, wo Volkskrieg herrscht. Er war deswegen ein 
wichtiges Ziel bei der „Operation Green Hunt" der indis¬ 
chen Regierung, einer gezielten Jagd auf Maoisten (welche 
Genozid und hindufaschistischen Terror bedeutet). 

Die CPI(Maoist) kämpft konsequent gegen Unterdrückung 
von Dalits und Indigenen, sowie den Ausverkauf des 
Landes an imperialistische Konzerne. 

Der Mord an Genossen Kishenji war einer von vielen 
Morden an führenden Kadern der maoistischen Partei, 
ähnlich dem Mord an Genossen Azad, einem weiteren in- 


The Red Corridor 

NaxaHte affected dlstricts of India 
( 2007 ) 




dischen Freiheitskämpfer, im Jahr 2010. 

Kishenji wurde 1954 in Paddapolli in Andhra Pradesh ge¬ 
boren. Seine Eltern waren ebenfalls am Freiheitskampf 


beteiligt. Im Jahre 1969 war Kishenji beim großen Auf¬ 
stand von Telanga in Andhra Pradesh dabei und widmete 
seitdem sein Leben der Revolution. Er war Anführer bei 
Kämpfen der landlosen Bauern, Dalits und Indigenen in 
Ost-Indien, war beim Widerstand und der Volksbewegung 
von Singhur, Nandigran und Lalgarh, war einer der 
Führenden bei der Vereinigung der zwei großen Organ¬ 
isationen der Naxaliten-Bewegung und der Gründung der 
CPI(Maoist) 2004. Er hat die Regierung von West-Bengal 
schwer getroffen und die Bewegung in ganz Indien beein¬ 
flusst. 2008/2009, als Kishenji und die Maoisten die 
Führung in Lalgarh und den angrenzenden Provinzen 
übernahmen, schufen sie ein Gleichgewicht von polit¬ 
ischer Mobilisierung der Massen, bewaffneten Aktionen 
und „Sozialhilfe" (medizinische Versorgung, Bildung, polit¬ 
ische Selbstorganisation in den Dörfern). 

Persönlich zeigte Kishenji ein hohes Maß an Selbstdiszip¬ 
lin, Organisation und Aufopferung für die Revolution. Er 
war in den Kämpfen immer an vorderster Front dabei. Auf 
Fotos ließ er sich immer mit einem Gewehr ablichten, und 
zeigte damit, dass nur durch den Volkskrieg die Diktatur 
des Proletariats durchgesetzt werden kann. 

Nach seiner Ermordung wurde sowohl die Überführung 
seines Leichnams als auch das Begräbnis von einer 
Vielzahl Polizisten überwacht, weil die herrschende Klasse 
Angst vor einer Massenmobilisierung hatte. Sie glauben, 
durch Repressionen und Ermordung der Anführer können 
sie den Volkskrieg aufhalten. Dennoch kamen Tausende 
zu seinem Begräbnis. Maoisten aus der ganzen Welt ver¬ 
öffentlichten Statements zu seiner Ermordung und Unter¬ 
stützungserklärungen. Im Dezember 2011, dem Jahr der 
Ermordung Kishenjis, feierte die PLGA (People Liberation 
Guerilla Army) ihr 11-jähriges Bestehen mit einem Aufruf, 
ihr beizutreten und die Volksbefreiungsarmee (PLA - 
People Liberation Army) zu gründen. 

Der Volkskrieg in Indien geht weiter! 
Lol Salaam! 













TOD DEM FASCHISMUS 
UND IMPERIALISMUS! 



VORAN ZUR 
REVOLUTION! 


O *SB 




Holt euch die "Antifaschistische 
Aktion" als Abo 11 x jährlich 
nach Hause - inklusive 
Sondernummern! 

Preis: 20€ 
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